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DasKrippenspielmal anders
Ennetmoos Lausebengel, vonMinistranten gespielt, sorgen in der Ennetmooser
Pfarrkirche für einWeihnachtstheater der besonderenArt – undmit tieferem Sinn.

RichardGreuter
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Sie lügen, stehlen, rauchen, er-
zählen schlechteWitze, ja selbst
vor Brandschatzung schrecken
sie nicht zurück:Die sechsHerd-
mann-Kinder Leopold, Ralf,
Klaus,Olli, Eugenia undHedwig
bringen Nachbarn zur Verzweif-
lung, ja selbst den Pfarrer ver-
schonendieunerzogenenKinder
nicht, die imganzenStadtteil ge-
fürchtet sind. Und jetzt krallen
sie sich auch noch das Krippen-
spiel.DennausAngst vorderwil-
den Horde überlassen die übri-
gen Kinder den Rowdys sämtli-
che Hauptrollen. Alle erwarten
das schlimmste Krippenspiel al-
ler Zeiten. «Die gehören in eine
Jungendanstalt und nicht in ein
Krippenspiel», schimpft gar
einer noch.

Mit diesemWeihnachtsthea-
ter, das heute Samstag in der
Pfarrkirche aufgeführt wird, be-
tritt die Pfarrei EnnetmoosNeu-
land. Laut Gemeindeleiter Mar-
kusBlöse entstanddie Ideedazu
bei einem Ministrantenausflug.
Die Herdmann-Kinder werden
denn auch vonMinistranten ge-
spielt, 16 an der Zahl sowie zwei
Ehemalige.

Turbulent
undchaotisch

DieFrage, die sichdemZuschau-
er stellt: Was hat das alles mit
Weihnachten zu tun?Genauhier
setzt die amerikanische Weih-

nachtsgeschichte von Barbara
Robinson an. Der Kern des tur-
bulentenTheaterstückes ist nicht
das eigentliche Krippenspiel,
sondern dessen Vorbereitung,
die von den Herdmanns aufge-
mischt wird: Leopold (Dario
Scherer) und Eugenia (Tina
Scheuber) übernehmen die Rol-
len vonMaria und Josef. Ralf (Sa-
muel Filliger), Klaus (Florian
Hurschler) und Olli (Timo Filli-

ger) verkörpern die drei Könige,
undHedwig (LiaCeccotti) spielt
den verkündenden Engel.

RegisseurinAnnaMinutella,
selbst ehemalige Ministrantin,
hat die deutscheVorlage insNid-
waldnerische übersetzt und auf
eine Spielzeit von 40 bis 50 Mi-
nuten gekürzt. Seit Mitte Okto-
ber laufen die Proben. AmDon-
nerstag fandnundieHauptprobe
statt. Und dabei wird natürlich

auch für das Krippenspiel der
Herdmanns geprobt: Die Zu-
schauer erwartet von den ersten
Leseproben bis zum finalen
Krippenspiel turbulenter und
chaotischer Theaterspass mit
schnellen Szenenwechseln und
handfesten Streitereien.DieEn-
netmooser Ministranten erzäh-
len sodieWeihnachtsgeschichte
auf ihre Weise. Unter musikali-
scherBegleitung vonElisaMinu-

tella und Michelle Elmiger sin-
gendiese bekannteWeihnachts-
lieder, die gar die gefürchteten
Herdmann-Kinder zu verzau-
bern vermögen.

Hinweis
Heute um 17 Uhr wird das Weih-
nachtstheater in der Pfarrkirche
Ennetmoos aufgeführt. Im An-
schluss Kommunionsfeier.

Sieht so eine Bande Rowdys aus? Die heilige Familie des Ennetmooser Krippenspiels. Bild: André A. Niederberger (22. Dezember 2016)

Blitzlicht

Erinnerungen
andamals
Früher alsKindwarmeine
Weihnachtszeit einMarathon-
lauf der Freude. Heiligabend
feierten wir in Sarnen. Am
25. reisten wir insWallis. Dort
folgte dasWeihnachtsfest bei
meiner Grossmutter. Am 26.
gingenwir zu einer befreunde-
ten Familie in Brig. Die Frau ist
Koreanerin und kochte sehr
koreanisch. Jedes Jahr schlich
ich aufsWC, ummich zu über-
geben. Die scharfenGewürze
und süss-sauren Saucen brach-
tenmeinen Kindermagen zum
Kollaps, aber ich trautemich
nie, ihr das zu sagen, weil sie so
viel Liebe ins Essen gesteckt
hatte.

Am27.besuchtenwirVer-
wandte. Am liebsten ging ich zu
meinemOnkel nachVisp,weil
dort viele Schokolade-Tannzap-
fen amWeihnachtsbaumhin-
gen – die perfekte Entschädi-
gung fürs koreanischeEssen. Im
Altersheimbesuchtenwirmeine
andereGrossmutter.Heute fast
unvorstellbar: Ich habemeine
Grossmutter gesiezt. Auch ihre
zwölf Kinder, daruntermein
Vater, waren nicht per dumit ihr.
Danach gingenwir zumeiner
Grosstante – düstere Stube,
kitschige Jesusbilder. Eine
herzensgute Frau, aber siewar
noch katholischer alsmeine

Grossmutter, und daswill
etwas heissen. Am28. fuh-

renwir zumeiner Tante
nachGampel. Dort
gabs Fondue
chinoise, und ich
kriegte eine

Toblerone, an der
vier Fünfliber
klebten. So sah
Weihnachten
fürmich aus:
5 Tage lang
Freude –
minus
2 Stunden
Magenver-

stimmung.

Undheute?
Heiligabend
verbringe ich

beimeinenEltern,
meiner Schwester undderen
Freund.Wir essen – und vor
allem: trinken – reichlich und
gut.Danach istWeihnachten für
mich vorbei. All die Besuche im
Wallis sind passé, vielemeiner
liebenVerwandten verstorben.
Jedes Jahr anWeihnachten
denke ichmit etwasWehmut an
früher. Eswar eine so unbeküm-
merte Zeit voller Zauber und
Glanz. Eine Zeit, in der ichmir
stundenlangGedankenmachte,
was ichmirmit 40Franken alles
leisten konnte. Eine Zeit, in der
mich einBaumvoller Schoko-
lade-Tannzapfen ganz aus dem
Häuschen brachte. Unddoch
sorgen gerade diese Erinnerun-
gen dafür, dass ich den damali-
genZauber auch heute noch an
Weihnachten spüre.Diesen
Zauberwünsche ich auch Ihnen.
FroheWeihnachten!

Adrian Venetz
adrian.venetz@obwaldnerzeitung.ch

ObwaldnerKantonsverwaltung verliert
erneutKaderperson anNidwalden

Nid-/Obwalden Die Leiterin desObwaldner Amtes für Raumentwicklung undVerkehr
übernimmt inNidwalden abApril 2017 das neu geschaffeneAmt fürMobilität.

Im Juli verliess bereits Viktor
Schmidiger den Kanton Obwal-
den.Erhatte seit 2009dieAbtei-
lungNaturgefahrenbeimAmt für
Wald und Landschaft des Kan-
tons Obwalden geleitet und war
in dieser Funktion auch für das
Hochwasserschutzprojekt mit
dem geplanten Entlastungsstol-
len zuständig. Schmidiger ging
nach Nidwalden und übernahm
hier das Amt für Gefahrenma-
nagement.

Nun verliert Obwalden er-
neut eine Kaderangestellte an
den Nachbarkanton. Wie der
Nidwaldner Regierungsrat ges-
tern mitteilte, hat er auf den
1. April 2017Stephanie vonSam-
son (43) zur Leiterin des Amtes
für Mobilität ernannt. Von Sam-
son führte seit 2013 inObwalden
das Amt für Raumentwicklung
undVerkehr.«Nein,wir schicken
keineHeadhunter los, wir gehen
nicht aktiv auf Personen zu»,
wehrt derNidwaldnerBaudirek-
tor Josef Niederberger lachend
ab.Dassmit Stephanie von Sam-
son eine zweite Obwaldner Ka-
derperson innerhalb kurzer Zeit
nachNidwaldenwechsle, sei ein
Zufall. ZehnBewerbungen seien
für die Stelle eingegangen. «Da-
runter waren auch zwei interne
Bewerbungen. Wir haben das
miteinanderbesprochenundwa-
ren uns mit den beiden internen
Bewerbern einig, dass wir mit

Stephanie von Samson eine gute
Lösung haben.»

Die Stelle war lange vakant.
Nachdem sich eine geplante An-
stellung im Juli zerschlagen hat-
te,musste sie erneut ausgeschrie-
ben werden. Entstanden ist sie
mit Einführung des neuenOrga-
nigramms. Die früheren Aufga-
ben des Kantonsingenieurs, der
dasehemaligeTiefbauamt leitete
unddenesheute inNidwaldenso
nichtmehrgibt, obliegennunden
beidenLeiterndesAmtes fürGe-
fahrenmanagementunddesAm-
tes für Mobilität. Stephanie von
Samson wird also in Nidwalden
mit Viktor Schmidiger auf einen
altbekannten Kollegen treffen.
«Ich kenne auch bereits einige
andereKolleginnenundKollegen
von der grenzüberschreitenden
Zusammenarbeit in der Raum-
oderVerkehrsplanung», sagt Ste-
phanie von Samson.

Verkehr istder roteFaden
in ihrerBiografie

MitdenQuerelen imSpätsommer
rund um die Bewilligungspraxis
desKantonsObwaldenbeimBau-
enausserhalbderBauzonenhabe
ihreKündigungnichts zu tun.Zur
Erinnerung:MitteApril stellteder
Bund Obwalden unter Aufsicht,
weil der Kanton und das Amt für
Raumentwicklung und Verkehr
zu grosszügig mit den gesetzli-
chenVorschriftenumgehenwür-

den. Mittlerweile wurde die Auf-
sicht massiv reduziert, nur noch
wenige Baubewilligungen müs-
sen dem Bund unterbreitet wer-
den (wir berichteten).

Stephanie von Samson ver-
lässtObwaldenmiteinemlachen-
den und einemweinendenAuge.
«Ich lasseein tollesTeamzurück,
mit dem ich viel erreicht habe.»
Aber das «neue»Amt fürMobili-
tät in Nidwalden habe sie unge-
mein gereizt. «Ich komme aus
dem Verkehrsbereich, und die
Verkehrsplanung zieht sich wie
ein roter Faden durchmeine Bio-
grafie.» Tatsächlich beschäftigte
sichvonSamsonschonin ihrerDi-
plomarbeit an der Universität im
deutschenFreiburgmitdemThe-
maVerkehr.Seit2001arbeitet sie
inderSchweiz,vorderAnstellung
in Obwalden unter anderem am
Institut für Verkehrsplanung und
TransportsystemeanderETHZü-
rich, beim Amt für Mobilität des
KantonsBasel-Stadt oder als Lei-
terin des TeamsMobilität bei der
AbteilungVerkehr imKantonAar-
gau.DerNidwaldnerRegierungs-
rat schreibt in seiner Mitteilung,
aufgrund ihrer Berufs- und Füh-
rungserfahrungerfülleStephanie
von Samson das Anforderungs-
profil in idealerWeise.

Philipp Unterschütz
philipp.unterschuetz@
nidwaldnerzeitung.ch

Stephanie vonSamson
Künftige Leiterin Amt für
Mobilität Nidwalden

«Ich lasse
ein tolles
Team
zurück,
mitdemich
viel erreicht
habe.»

NachKollision
umgekippt

Buochs AufderAutobahnA 2hat
sichgestern imBaustellenbereich
inBuochsum7.15 UhreinSelbst-
unfallmit einemLieferwagener-
eignet. Wie die Kantonspolizei
Nidwalden mitteilt, kippte das
Fahrzeug eines ausländischen
Lenkersumundblieb seitlichauf
der Fahrbahn liegen. Der Fahrer
bliebunverletzt.Dieserwarzuvor
inRichtungSüdenunterwegs.Auf
Höhe der Ausfahrt Buochs kolli-
dierte er aus bislang ungeklärten
GründenmiteinerAbschrankung.
Dabei hob das Fahrzeug ab und
kippte anschliessend um. Das
FahrzeugerlittTotalschaden.Der
Unfall führteaufderAutobahnzu
keinem Rückstau, da der übrige
Verkehr über die Aus- und Ein-
fahrt Buochs verkehren konnte.
Im Einsatz standen nebst einem
Team des Rettungsdienstes auch
die Stützpunktfeuerwehr Stans
und der Nationalstrassenunter-
haltsdienst. (red)

Der umgekippte Lieferwagen auf
der A 2 bei Buochs. Bild: Kapo NW


